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Stettin. Wahlkreis 3. Randow, Greifenhagen. von der Oſten⸗ 
Blumberg, fonf., gegen Körſten, Soz. i 50 
Breslau. Wahlkreis 1. Guhrau, Steinau, Wohlau. Bei jetzt 


feftgeitellter Zählung ſtellt ſich heraus, daß nicht Leder, dfrſ., ge⸗ 


ARE Wahlkreis 1. Salzwedel⸗Gardelegen. Landrath 


v. Schulenburg⸗Beetzendorf, konſ, gewählt gegen Landrichter Neu⸗ F 


Kah, de Wahlkreis 11. Einbeck, Northeim, Moringen, 


Graf Werner v. d. Schulenburg, Welfe, gewählt gegen 


03: 
ahlkreis 6. Sangerhauſen, Eckartsberga. Dr. 


Hannover. 
wählt gegen Molkenbuhr, Soz. ö 0 
Magdeburg. Wahlkreis 3. Jerichow I. und II. Wöllmer, 
Dlfrſ., gewählt gegen v. Plotho, Eon). - 
- Magdeburg, Wahlkreis 8. Oſchersleben, Halberſtadt, Werni⸗ 
gerode. Rimpau, natl., gewählt gegen John, kon]. ; 

N Marienwerder. Wahlkreis 8. Deutſch⸗Krone. Gamp, Reichsp., 

gewählt gegen Fricke, Zentr. 


Endgiltige Ergebniſſe der Stichwahlen. 


Wahlkreis. 

A Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
FT. Aſchersleben. Heine, Soz. 

8. Oſchersleben. Rimpau, natl. 


Reg.⸗Bez. Breslau. 
Ohlau. Goldſchmidt, dfrſ. 


eg.⸗Bez. Kaſſel. 
. Stadt» und Landkreis after, Dr. v. Weyrauch, konſ. 


Hanau. Dr. Schier, konſ. 


Schmidt, Soz. 
Schleswig⸗Holſtein. 
Flensburg. Jebſen, a 


Schwartz, Soz. 


Baden. 
Karlsruhe. Pflüger, dfrſ. 
Mannheim. Dreesbach, Soz. 


; ... Bellen. 
„Gießen. Dr. Gutfleiſch, dirſ. 
Friedberg. Dr. Gutfleiſch, fi. 
. Darmitadt. Dr. Oſann, natl. 
Offenbach. Ulrich, Soz. 
. Sachſen. 

Pirna. Grumbt, Reichsp. 
Leipzig. Götz, natl. 
2 Kirchberg Kurtz, konſ. 
Plauen. Dr. Hartmann, konſ. 
a Sachſen Weimar. 
Jena. Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen, wild⸗liberal. 
Württemberg. 

Stuttgart. Siegle, natl. 
Kannſtadt. Schnaidt, Demokrat. 
Heilbronn. Hgerle, Demokrat. 

veblingen. Kercher, Demokrat. 
Eßlingen. Weiß, natl. 
Rottweil. Hausmann, Demokrat. 
„Gmünd. Speiſer, Demokrat. 
Ulm. Haehnle, Demnfrat. 
9 5 Oberbayern. 
München. Birk, Soz. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 4. März, 11 Uhr. 
Vor der Tagesordnung erklärt 
bg. v. Eynern (ul.), daß er über den in der Sitzung vom 
%. Februar vom Abg. Bachem erwähnten Fall einer Wahlbeein⸗ 
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Mia ſeitens eines nationalliberalen Eiſenbahnbeamten, eines F 


8 itgliedes der Direktion des linksrheiniſchen Eiſenbahnbezirks, 
urch Kontrolle der Stimmenabgabe im e bei dem Be⸗ 
ſchuldigten Nachfrage gehalten, und von dieſem eine von jener 
Überung ganz abweichende Darſtellung erhalten habe. 
bei Die zweite Berathung des Juſtizetats wird fortgeſetzt 
ei Kap. 74 „Land⸗ und Amtsgerichte.” 

g., Dr. Enneccerus (nl.) ſpricht den Wunſch aus, bei die 
aufſichtsführenden Amtsrichter, deren Amt eine Menge von Arbeit 
und Mühe mit ſich bringt, eine entſprechende Entſchädigung in 
Ader höheren Remuneration oder auch in dem Titel „Amtsgerichts⸗ 

rektor erhielten. 
R Geheimrath Eichholz erwiderte, daß das Inſtitut der auf⸗ 
chtsführenden Amtsrich ter ſich bewährt habe. Den Untergebenen 
segenüber habe es ihnen nicht an Autorität gefehlt. Sollte ihnen 
3 er eine höherere Remuneration oder ein Titel verliehen werden, 
h ei könnte eine große Zahl aufſichtsführender Amtsrichter nicht 
1 Stellung bleiben, ſondern müßte durch andere Beamte er⸗ 
werden. Die Tragweite dieſer Maßregel würde alſo zu ein⸗ 
gehender Erwägung auffordern. 
8 bg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) bemängelt, daß Anträge von 
ken fein, den auf Eintragung in das Grundbuch zurückge⸗ 


Miniſter Dr. v. Schelling erwidert, daß er keinen direkten 
Einfluß auf die Grundbuchämter habe und eine allgemeine Maß⸗ 
regel nicht erlaſſen könne; der direkte Beſchwerdeweg müſſe betre⸗ 
ten werden. 3 7 

Abg. Pariſius (dfr.) führt Klage über die Handhabung der 
Beſtimmungen des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes, betreffend die 
Veröffentlichungen im Genoſſenſchaftsregiſter durch die Genoſſen⸗ 
ſchaftsrichter. Die Richter hätten in einer großen Menge von 

ällen dem Vertrauen, das bei Erlaß des Geſetzes in ſie ge⸗ 
fetzt ſei, nicht entſprochen. Eine außerordentliche Verſchwendung 
werde mit den Inſertionskoſten getrieben, welche doch die Ge⸗ 
noſſenſchaften bezahlen müßten. Auch würden Mittheilungen ver⸗ 
öffentlicht, die nicht veröffentlicht werden dürften, ſogar ungeſetz⸗ 
liche Eintragungen würden vorgenommen. Hier müſſe von Amts⸗ 
wegen eingeſchritten werden. Bei drei Fällen müſſe vor allem 
Remedur eintreten. Einmal ſei die Vorſchrift mehrfach nicht inne⸗ 
gehalten, daß bei Auflöſung einer Genoſſenſchaft vom Vorſtande 
der Genoſſenſchafter, nicht vom Richter eine Zmalige Bekannt⸗ 
machung in beſtimmten vorgeſchriebenen Blättern erlaſſen werde. 
Mehrere, auch preußiſche Gerichte hätten nun dieſe Bekannt⸗ 
machung ſelbſt und in falſchen Blättern, damit natürlich ohne 
Wirkung, erlaſſen. Die Koſten des ganzen unnützen Verfahrens 
müßten zurückgezahlt werden. Ferner ſeien die Beſtimmungen, 
betreffend die Bekanntmachungen bet Umwandlungen von Ges 
noſſenſchaften nicht inne gehalten worden. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmungen könne eine Genoſſenſchaft früheſtens bis zum 1. No⸗ 
vember 1890 in eine andere umgewandelt werden. Trotzdem be⸗ 
ſtehe ſchon jetzt eine Reihe von umgewandelten Genoſſenſchaften. 
Der Umwandlungsakt jedoch ſei, da die vorgeſchriebenen Friſten 
nicht innegehalten ſeien, null und nichtig. Drittens werde bei 
dem ſog. Berichtigungsverfahren, welches dazu dient, die Mitglie⸗ 
derzahl der e von Anfang feſtzuſtellen, die Ver⸗ 
öffentlichung, welche in ſtatutenmäßig beſtimmten Blättern erfol⸗ 
gen ſoll, Statt deſſen in den Regiſter⸗Blättern vorgenommen. Die 
Regiſter⸗Blätter ſtimmten jedoch nicht immer mit den in den 
Statuten beſtimmten Blättern überein, und deshalb ſei die Ver⸗ 
öffentlichung wirkungslos. Für alle dieſe Fälle bitte er Remedur 
eintreten zu laſſen. g 

Juſtizminiſter v. Schelling erwidert, daß im allgemeinen 
derartige Beſchwerden an das zuſtändige Gericht zu bringen ſeien. 
Der Juſtizminiſter als ſolcher könne die unrichtige Gerichtspraxis 
nicht redreſſiren, da er kein Aufſichtsrecht über die richterliche 
Thätigkeit habe. Er könne nur im Wege freundſchaftlicher Ab⸗ 
mahnung verfahren, die Gerichte von dem Betreten eines unxich⸗ 
tigen Weges abzuhalten. Dazu aber könne das vorliegende Ma⸗ 
terial noch keine Veranlaſſung geben. 

Abg. Zelle (dfr.) erwähnt den bei dem Berliner Amtsgericht I. 
hervorgetretenen Mangel an Arbeitskräften zur Bewältigung der 
Grundbuchsſachen, ſo daß hier in der Abfertigung ein förmlicher 
Stillſtand eingetreten ſei. Zur 1 0 des Publikums müſſe 
er jedoch konſtatixen, daß ſeit einigen Wochen ſchon die Juſtizver⸗ 
waltung durch Entſendung von Hilfskräften Abhilfe geſchaffen habe. 

Abg. Simon von Zaſtrow (konſ.) plädirt für eine Auf⸗ 
beſſerung der aufſichtsführenden Amtsrichter bei den größeren Amts⸗ 
gerichten. Dem aufſichtsführenden Richter müßten nicht nur über 
die nicht richterlichen Beamten, ſondern auch über ſeine Kollegen 
gewiſſe Aufſichtsrechte beigelegt werden. Das habe ſich z. B. in 
Bayern bewährt. Auch in Hannover wäre eine ſolche Einrichtung 
mit Erfolg durchgeführt geweſen. Mehr als anderswo aber eigne 
fie ſich für Preußen fur deſſen größere Amtsgerichte mit einem 
zahlreichen Richterkollegium. Da der aufſichtsführende Richter in 


der Regel der älteſte Richter ſei, fo habe fein Aufſichtsrecht nichts 


Verletzendes. Solche Einrichtung gebe auch eine paſſende Vorbe⸗ 
reitung für die Stellung eines Landgerichtspräſidenten. Das Amt 
eines aufſichtsführenden Richters ſei mühevoll und undankbar und 
müßte deswegen eine Ergänzung in einer höheren Remuneration 
und einem höheren Rang und Titel finden. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) vertritt die Anſchauung, daß 
der Richter erſter Inſtanz als Einzelrichter mitten im Volk ſtehen 
ſolle. Er habe die wichtigſte Bedeutung in der ganzen Juſtizpflege, 
ähnlich wie der frühere preußiſche Landrath in der Verwaltung. 
Die Anregung des Vorredners aber wolle das Kollegialgericht 
wieder einführen. Titelfragen dürfe man bei einem Gegenſtande, 
der die heiligſten Intereſſen des Volkes berühre, nicht in den Vor⸗ 
dergrund ſtellen. Allerdings hätten die preußiſchen Richter eine 
Aufbeſſerung ihrer ökonomiſchen Lage nöthig, wenn ſie ihrer ſo⸗ 
zialen Stellung entſprechen ſollten. In Preußen ſeien die Richter 
gegen die Verwaltungsbeamten von Anfang an zurückgeſetzt wor⸗ 
den. Er ſei nicht der Meinung, daß blos die unteren Beamten 
mit einem Gehalt unter 1200 M. aufgebeſſert werden ſollen. Die 
Bemeſſung des Gehalts aller Beamten ſei eine eminent ſoziale 

rage. — Wenn einzelne Amtsgerichte zu groß ſeien, müßten ſie 
getheilt werden. Das Amtsgericht Berlin I. ſei ein wahres Mon⸗ 
ſtrum. Niemals werde er aber zugeben, daß auch bei größeren 
Gerichten dem aufſichtsführenden Richter eine Präponderanz über 
ſeine Kollegen zugelegt werde. (Sehr wahr! im Zentrum.) Häufig 
würde die Aufſicht einem jüngeren Richter übertragen, und zwar 
nicht aus dienſtlichen, ſondern aus Konnexionsrückſichten. Das 
Konnexions⸗ und Empfehlungsweſen, namentlich der Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten müſſe abgeſchafft werden, wolle man die Richter 
nicht zu Strebern erziehen. Die vom Vorredner geſtellten Forde⸗ 
rungen würden eine Zwittereinrichtung ſchaffen, gegen welche das 
Kollegialſyſtem noch beſſer wäre. Alle Verſuche, dieſe Wünſche zu 
verwirklichen, müßten a mine zurückgewieſen werden. (Beifall 
im Zentrum und links.) BE 
bg. Dr. Enneccerus (ul.) erklärt ſich ebenfalls für einen 
Freund des Einzelrichterthums, deſſen jetzige Stellung nicht ange⸗ 
fochten werden ſolle. Er wünſche nur für die aufſichtsführenden 
Amtsrichter an größeren Gerichten eine höhere Remuneration, nicht 
aber wie Abg. v. Zaſtrow auch ein Aufſichtsrecht über feine Kol⸗ 
legen. Die Ausführungen des Abg. Windthorſt über Konnexionen 
hätten lieber unterbleiben ſollen, wenn er nicht Fälle mit Namen⸗ 
nennung anführen könne. Das könne nur zu Mißverſtändniſſen 
im Publikum führen. . 


Abg. v. Zaſtrow (konſ.) beſtreitet, daß er ein Kollegialſyſtem an 
Stelle des Einzelrichters wünſche. Sein Vorſchlag en an 
dieſer Stellung gar nichts und gebe auch keinen Anlaß zu ſo pathe⸗ 
tiſchen Auslaſſungen wie Verletzung der heiligſten Volksrechte, ö 
Streberthum, Konnexionen. Er weiſe es zurück, daß bei der Ueber⸗ 
tragung der Aufſicht ſeitens der Landgerichts⸗ und Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten nach Konnexionen verfahren würde. Dieſe 
Herren hätten auch ein Gewiſſen. 
Miniſter Dr. v. Schelling: Da die Uebertragung der Auf⸗ 
I an einen Amtsrichter durch den Miniſter erfolgt, jo richtet ſich 
er Vorwurf, betr. die Konnexionen, gegen mich. Der Vorwurf 
läßt mich jedoch kühl, ich ſtehe jo unabhängig und den Parteiungen 
ſo fern, daß ich mich zwar in der Stellenbeſetzung irren kann, daß 
aber von Konnexionen keine Rede ſein kann. (Beifall rechts.) 
Abg. Olzem (nl) betont in Uebereinſtimmung mit dem Abg. 
A die Nothwendigkeit, die Stellung des aufſichtsführen⸗ 
Amitsrichters nach außen hin mehr hervortreten zu laſſen. 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Der Herr Miniſter hat ſich 
die Antwort leicht gemacht, indem er nur von der kurzen Zeit 
ſeiner Amtsdauer ſprach. Meine Erfahrungen erſtrecken ſich aber 
auf einen vieljährigen Zeitraum, und ich bin bereit, dem Herrn 
Miniſter in einer perſönlichen Unterredung darüber nähere Mit⸗ 
theilungen zu machen. Der Herr Miniſter hat nicht das beſte Ur⸗ 
theil darüber, da er doch nur nach den Berichten der Präſidenten 
entſcheidet. Meine Ausführungen waren keineswegs gegen den 
Herrn Miniſter gerichtet, wie überhaupt die Erörterungen hier nie 
die Perſonen, ſondern immer nur die Sachen treffen. 

Abg. Broekmann (Zentr.) iſt der Meinung, daß bei Ueber⸗ 
tragung von Aufſichtsrechten an die Amtsrichter die richterliche 
Thätigkeit leiden würde. . 

Abg. v. Schalſcha (Zentr.) wünſcht größere Dezentraliſirung 
der Amtsgerichte, um den vielen Klagen über zu wenig Amts⸗ 
gerichte abzuhelfen. Die Lage derſelben ſei oft ſehr unbequem und 
manche größeren Orte ſeien ohne Gericht wie die Vororte Berlins. 
In den Provinzen lägen viele größere Orte meilenweit vom Ge⸗ 
richtsſitz, und die kleinen Städte würden auch direkt geſchädſigt, 
weil bei Inanſpruchnahme der Gerichte in den größeren Städten 
auch die Bedürfniſſe dort eingekauft würden. 

Abg. Döring (konſ.) wünſcht ein neues Amtsgerichtsgebäude 
in Marienburg, wo das alte durch Ueberſchwemmung beſchädigt ſei. 

ke Abg. Paxiſius betont, daß, wenn in den von ihm erwähnten 
Fällen keine Remedur eintrete, das Gefühl der Unſicherheit in 
weiteren Kreiſen Platz greifen würde. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski kommt noch einmal auf feine Be⸗ 
ſchwerde zurück und wünſcht wenn möglich Remedur. 

Miniſter Dr. v. Schellling jagt zu, wenn die beiden Vor⸗ 
redner ihm ihr Material zu Gebote itellen, verſuchen zu wollen, 
ob durch gütliche Einwirkung den Beſchwerden Abhilfe gebracht 
werden könne 

Der Titel wird hiermit bewilligt. 

Bei Tit 2 „Land⸗ und Amtsrichter“ wünſcht 

Abg. Friedrichs (ul.), daß die Regierung für behagliche 
Wohnungen der Richter auf dem platten Lande ſorgen möge. 

Abg. Peters (nl.) plädirt für eine Vermehrung der Arbeits⸗ 
kräfte beim Land⸗ und Amtsgericht Kiel. 

Geheimrath Eichholz erwidert, daß hier bereits Abhilfe da⸗ 
durch 0 p ſei, daß man eine Stelle von Altona nach Kiel 
übertragen habe; hinſichtlich des Landgerichts würden noch weitere 
Erhebungen ſtattfinden. 

Abg. Bödiker (Zentr.) bedauert, daß drei Amtsrichterſtellen 
im Oberlandesgerichtsbezirk Celle eingezogen werden. 

Abg. Tannen bemängelt, daß das Amtsgericht Meenern auf 
den Ausſterbeetat geſetzt ſei. 

Abg. Brandenburg (Zentr.) vermißt es, daß unter der 
Herrſchaft des Einzelrichterthums keine kollegialiſchen Berathungen 
mehr ſtattfänden. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird der Titel bewilligt. 

Bei Titel 5 „Staatsanwälte“ Bus: 

Abg. Frhr. v. Erffa (konf.) den Wunſch aus, daß Staats⸗ 
und Amtsanwälte in engere 1 me den Polizeibehörden tre⸗ 
ten und dieſen formularmäßige ittheilungen machen, ob die 
11 5 1 beantragten Strafverfahren eingeleitet worden ſind 
oder nicht. 

Juſtizminiſter Dr. von Schelling exwidert, daß auch er eine 
ſolche Fühlung wünſche, daß jedoch formularmäßige Mittheilungen 
eine große Beläſtigung für die Staatsanwaltſchaften herbeiführen 
würden; das Richtige ſei, wenn die Ortspolizeibehörden ſich in 
jedem einzelnen Fall an die Staatsanwaltſchaft wendeten. 

Abg. Gerlich (freikonſ) ſpricht den Wunſch aus, daß die Amts⸗ 
vorſteher vom polizeilichen Schreibwerk entlaſtet würden. 

Abg. Brandenburg wünſcht eine Erhöhung der Funktions⸗ 

zulage für die Führung der Kaſſengeſchäfte für die Gerichtsſchrei⸗ 
ber bei den Amtsgerichten. 5 
Geheimrath Eichholz weiſt dieſes Verlangen mit Rüde 
Hd auf 105 dadurch für andere Beamtenklaſſen geſchaffene Prä⸗ 
judiz zurück. 
Abg. Dr. Grimm (al.) weiſt auf die troſtloſe Lage der Juſtiz⸗ 
anwärter hin. Die Bezüge, die ihnen erſt nach jahrelangem War⸗ 
ten zu Theil würden, ſeien wahre Hungerlöhne und doch würde 
von ihnen das Ablegen des Examens zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt gefordert. Er richte an die Staatsregierung die Bitte, dieſen 
Juſtizanwärtern vom Beginn ihrer Beſchäftigung wenn auch nur 
mäßige Diäten zu gewähren. N . 5 

Abg. Dr. Bach em (Krefeld) befürwortet eine Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen der Aktuare. Die rheiniſchen Aktuare insbe⸗ 
ſondere litten unter der unverhältnißmäßigen Heranziehung von, 
Bewerbern aus anderen Provinzen. Er bitte, die zur Anlegung 
des Grundbuchs in das Rheinland übernommenen Aktuare nicht 
definitiv dort anzuſtellen, ſondern ſie anderen Oberlandesgerichten 
zu überweiſen. 

Geheimrath Eichholz erwidert, daß die Lage der rheiniſchen 
Aktuare eine verhältnißmäßig günſtige ſei. Die Heranziehung der 
Aktuare aus den anderen Provinzen würde noch fernerhin erfolgen 
müſſen, weil im Rheinland eine genügende Anzahl bewährter 


von 
den 


Kräfte für die Geschäfte des Grundbuchamts nicht vorhanden fei. Neuwahl ſtattfinden. Ob Freiherr v. Huene, der außer in 
ſeinem alten Wahlkreiſe Glatz auch in Breslau⸗Neumarkt 


Daraus würde jedoch kein Nachtheil für die rheiniſchen Aktuare 

erwachſen, da durch die Einführung des Grundbuchs eine Menge 

nener Stellen geſchaffen werden müßte. ’ EB 
Abg. Krauſe (natl.) beklagt, daß der Gerichtsſchreiber in 6 


gegen den Herzog v. Ratibor gewählt iſt, das letztere Man⸗ 
dat als das unſicherere annehmen wird, iſt noch nicht bekannt. 


Städten, in denen ſie die Geſchäfte eines Rendanten wahrnehmen, Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt wird, wie es heißt, in Bochum 


keine Funktionszulagen erhalten. 
5 Tit. 8 „Gerichtsvollzieher“ bemerkt auf eine Anfrage 
des Abg. Graf Limburg (kon) 3 ; j 
Geheimrath Eichholz, daß die Hilfsgerichtsvollzieher bei der 
allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung würden berückſichtigt werden. 
Bei Titel 17 „Kaſſen⸗ und Kanzleibeamte“ befürwortet 
Abg. Fritzen (Rees, 0 5 die Gewährung von Funktionszulagen 
an Gerichtsſchreiber, welche bei Kaſſen am Sitze der Amtsgerichte 
als Rendanten fungiren. f N | . 
Bei Kapitel 81 „Unterhaltung der Juſtizgebäude“ tritt 
Abg. Wißmann (dfr.) für den Neubau des Gerichtsgebäudes 
in Wiesbaden ein. 8 
Geheimrath Starcke bemerkt, daß das Projekt in der Ausar⸗ 
1 begriffen ſei. 5 5 
Abg. Wirth (dfr.) hält den Neubau für dringend geboten. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 11 Uhr (Antrag 
elle betr. Ergänzung der Städteordnung, Antrag Conrad betr. 
ildſchadengeſetz, Wahlprüfungen). 
Schluß 4 Uhr. 


Amtliches. 


Berlin, 4. März. Der Geheime Regiſtratur⸗Aſſiſtent Braun 
in Berlin iſt zum Geheimen Regiſtrator beim Reichs⸗Poſtamt er⸗ 
nannt worden. 5 

Der König hat den Regierungsrath von Lavergne-Peguilhen 
zu Aachen auf Grund des $ 28 des Landes⸗Verwaltungsgeſetzes 
vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) zum Stellvertreter des zweiten 
Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes daſelbſt auf die Dauer ſeines 

auptamts ernannt; und den Grenz⸗Kommiſſarien Sinhuber in 
5 rhſtten und von Noel in Eydtkuhnen den Charakter als Polizei⸗ 
Rath, ſowie den ee e ee Grempler in 
Breslau, Hintze in Sgarbrücken, Bau in 5 0 dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Kontrolleur Huſter in Elberfeld, dem Eiſenbahn⸗ 
Buchhalter Fauſt in Berlin, ſowie den Eiſenbahn⸗Sekretären 
Kuniſch in Berlin, Gröhler in Breslau, Pasdowsky in Bromberg, 
Berger in Köln⸗Deutz, Herrmann und Hildebrand in Frankfurt 
a. M., Müller in Bremen den Charakter als Rechnungsrath, und 
den Eiſenbahn⸗Sekretären Runge in Bromberg und von Schoene⸗ 
beck in Köln den Charakter als Kanzleirath verliehen. 5 

Den Domänenpächtern Fiſcher zu Badingen und Büttner zu 
Lobeofſund, Regierungsbezirk Potsdam, iſt der Charakter als König⸗ 
licher Ober⸗Amtmann beigelegt worden. ö f 

Dem Oberlehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin, 
Dr. Paul Bachmann, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Deutſchland. 


4 * Berlin, 4. März. Da die Erſatzwahlen be⸗ 
reits am 11. Tage nach der Erklärung des gewählten Abge— 
ordneten an den Wahlvorſteher über die Annahme des einen 
oder anderen Mandates ſtattfinden ſollen, die endgültige Feſt⸗ 
ſtellung des Wahlergebniſſes aber morgen ſtattfindet, jo iſt zu 
erwarten, daß die Erſatzwahlen gegen den 20. d. M. beendigt 
ſein werden, vorausgeſetzt, daß bei dieſen nicht wieder Stich⸗ 
wahlen erforderlich ſein werden. Von Sozialdemokraten iſt 
bekanntlich nur v. Vollmar doppelt gewählt. Da derſelbe 
in München II. annehmen wird, ſo muß in Magdeburg eine 


Trennungsgründe. 
Von C. Zöller-Lionheart. 
(Nachdruck verboten.) 
Meine ungnädige Freundin! 

Aus dem vielbeſchäftigten Müßiggange Ihres Nizzaer 
Aufenthultes heraus ein Schriftſtück von Ihrer ſchönen Hand! 
Es würde mir wie eine hohe Gunſt erſchienen ſein, wenn Sie 
nicht gleich die ganze Schale Ihres heiligen Zornes über mein 
ſchuldloſes Haupt ausgeſchüttet hätten. 

Wie kann ich Sie auf etwas vorbereiten, von dem ich 
ſelber keine Ahnung hatte, obgleich ich mit den unglücklichen 
zwei Beiden ein halbes Dutzend Jahre in engſter Gemeinſchaft 
und Intimität gelebt habe? 

Lebhaft ſtelle ich mir vor, mit welch' anklagendem Augen⸗ 
aufſchlag Sie Ihre weißen Hände zuſammenſchlugen, als die 
überraſchende Mähr Ihren Nizzaer Circle erreichte und wie Sie 
dem „Geheimnißkrämer“ geſchmollt haben, der die Schickſals⸗ 
löſung der gemeinſamen Freunde erſt durch Fremde an Ihr Ohr 
tragen ließ. Um mich von allem Vorwurf Ihnen gegenüber 
ein für alle Mal rein zu waſchen, erkläre ich hierdurch feierlichſt, 
mich hat dieſer Schlußakt gerade ſo überraſcht, wie alle Welt. 


Bin ich zu früherer Huld nun wieder aufgenommen, 
ſchmollende Freundin, und werde ich Vergebung meiner Unter⸗ 
laſſungsſünden finden, wenn ich auf jede Ihrer beſtürmenden Fra⸗ 
gen ſo gut und ausführlich antworte, als es überhaupt in meiner 
Macht ſteht? 

Liebenswürdigſte aller Nachkommen jener würdigen Dame, 
die uns ums Paradies gebracht, der Wiſſensdurſt aller Einzel⸗ 
heiten hat Sie, wie Sie mir freundlichſt eingeſtehen, um Ihr 
Frühſtück im Kreiſe Ihrer Freunde und an den Schreibtiſch ge⸗ 
bracht, um von mir baldmöglichſt die „Wie, Warum, Wieſo“ und 
„Wann“ zu erfahren. 

Und die Sache iſt doch ſo ſchrecklich einfach, daß die 
Welt und auch das kluge Köpfchen meiner Allverehrten es 
ſchließlich nicht glauben wird! 

Zwei Menſchen trugen gemeinſam eine Kette. Bald 
zerrte der Eine, bald der Andere; bald fühlte der Eine, bald 
der Andere mehr die Laſt. Aber das abwechſelnde Rucken 
und Rütteln durchnagte allmählich das Verbindungsglied, und 
ohne beſonderen Gewaltsakt, ohne Lärm, ohne Kraftanſtrengung 
fiel die Kette eines ſchönen Tages auseinander. 

Das wollen Sie natürlich nicht glauben, meine Ver⸗ 
ehrteſte. Trennung ohne dramatiſche Vorgänge, ohne Zank, 
Lärm, ohne einen zwingenden beſonderen Grund? — Sie 
theilen da nur den Skeptizismus der großen Menge, die jetzt 


das Mandat annehmen, jo daß in Hamm⸗Soeſt eine Nach⸗ 
wahl ſtattfindet. Von den freiſinnigen Abgeordneten wird 
Herr Träger das Mandat in Varel⸗Jever annehmen, alſo 
wird in Berlin I. eine Neuwahl ſtattfinden; dagegen wird in 
Berlin V. Dr. Baumbach der vor der Stichwahl gegebenen 
Zuſage entſprechend annehmen, was eine Neuwahl in Mei⸗ 
ningen II. nothwendig macht. Herr Rickert wird das Man⸗ 
dat in ſeiner Vaterſtadt Danzig annehmen, obgleich eine Nach⸗ 
wahl in Niederbarnim mindeſtens unſicher iſt. Auch die 
Herren v. Forckenbeck und Direktor Goldſchmidt werden vor⸗ 
ausſichtlich in ihren alten Wahlkreiſen Sagan⸗Sprottau, 
Liegnitz annehmen, ſo daß in Arnswalde-Friedeberg und Ohlau⸗ 
Nimptſch eine Nachwahl erforderlich ſein würde. Ob Dr. 
Gutfleiſch in ſeinem früheren Wahlkreiſe Gießen oder in dem 
neu eroberten Wahlkreiſe Friedberg annehmen wird, fcheint 
noch nicht feſtzuſtehen. Im Intereſſe der Partei liegt es 
natürlich, daß die doppelt gewählten Abgeordneten die Man⸗ 
date in den weniger ſicheren Wahlkreiſen annehmen. 
Ueber die Verhandlungen des Staatsraths werden nach- 
gerade eine Reihe von Mittheilungen bekannt, die für den 
Verlauf der Verhandlungen in hohem Grade charakteriſtiſch 
ſind. Der „Volksztg.“, welche geſtern die „Aera Hinzpeter“ 
dahin charakteriſirt hatte, daß an Stelle des kleinen der große 
Belagerungszuſtand treten werde, geht heute — wie es ſcheint, 
von betheiligter Seite — eine Art Berichtigung zu, in der 
es heißt: „Der Kaiſer hat im Staatsrath die ſchärfſten Forde 
rungen bez. des Arbeiterſchutzes geſtellt, iſt aber vielfach an 
dem Widerſtand der Bourgeois geſcheitert; er geht viel weiter, 
als Sie ſagen; er hat ſich auch durchaus gegen das Sozialiſten⸗ 
geſetz in jeder Formerklärt und meint mit der Sozialdemokratie allein 
fertig zu werden, hat aber ſelbſt erklärt, daß er dabei nicht an 
Gewaltmittel, ſondern an weitgehendes Entgegenkommen denkt, 
welches jetzt Bismarck hindern will.“ Daß die Frage wegen 
des weiteren Vorgehens bez. des Sozialiſtengeſetzes noch in 
der Schwebe iſt, wird auch anderweit beſtätigt. Der Verfaſſer 
der Berichtigung in der „Volksztg.“ ſcheint aber die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers bez. der Sozialdemokratie mißverſtanden zu 
haben. Von dem Sozialiſtengeſetz hat der Kaiſer nach unſeren 
Nachrichten überhaupt nicht geſprochen. Die Aeußerung, er 
werde mit der Sozialdemokratie ſchon allein fertig werden, 
bezieht ſich auch nicht auf geſetzgeberiſche Fragen, ſondern, wie 
in informirten Kreiſen angenommen wird, auf das Eingreifen 
im Falle von ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen. Bemerkens⸗ 
werth iſt im Uebrigen, daß auch die freikonſervative „Poſt“ 
die etwaige Wiedervorlegung eines Sozialiſtengeſetzes oder des 
Antrages auf Verlängerung des beſtehenden lediglich als eine 
Frage der Taktik bezeichnet, indem ſie von der Vorausſetzung 
ausgeht, daß in dem neuen Reichstage eine Majorität ſelbſt 
für die Verlängerung des Geſetzes mit einigen Abſchwächungen 


nicht zu finden ſein werde. So weit bisher die 10 
der Wahlen bekannt find, haben die Kartellparteien nur en 
120 Mitglieder. Für die Verlängerung des Geſetzes wür 
alſo mindeſtens 80 — 90 Zentrumsſtimmen erforderlich +. 
Was die poſitiven Beſchlüſſe des Staatsraths betrifft, ſo ſind 
dieſelben zunächſt nur als Gutachten anzuſehen, welche bei 15 
weiteren Behandlung der bezüglichen Materien in Betra ir 
kommen. So weit dieſe Gutachten ſich auf die Fragen 70 
Arbeiterſchutzes beziehen, würden ſie zunächſt nur als Materig! 
für die am 15. d. Mts. zuſammentretende internationale Kon⸗ 
ferenz dienen. Dem Reichstage wird vorläufig nur der Geer, 
entwurf, betr. die Einführung von Schiedsgerichten und Ein 
gungsämtern zugehen, während auf Grund der Gutachten des 
Staatsraths eine Novelle zum Berggeſetz für den preußifchen | 
Landtag ausgearbeitet werden ſoll; möglicher Weiſe kommt 

dieſelbe noch in dieſer Seſſion zur Berathung. f 


— Ueber die beabſichtigte Reiſe des Kaiſers nach 
Schleswig⸗Holſtein wird aus Altona Folgendes gemeldet. 
Mitte April geht der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ 
nach Kiel. Dort trifft er mit dem Prinzen Heinrich zuſammen. 
der um dieſe Zeit mit der „Irene“ aus dem Mittelmeer zu⸗ 
rückkehrt. Von Kiel begiebt ſich der Kaiſer nach Lockſtedt, um 
im dortigen Lager den Uebungen der Infanterie mit dem nenen 
kleinkalibrigen Gewehre beizuwohnen. Die Nachricht, daß der 
Kaiſer in den nächſten Tagen in Wilhelmshaven werde ein. 
treffen, um mit dem Panzerſchiff „Oldenburg“ eine Beſichti⸗ 
gungsreiſe in die Nordſee zu machen, wird von dem „Wil. 
helmsh. Tgbl.“ für unrichtig erklärt. 


— Der bereits gemeldete Beſuch der Kaiſerin Friedrich 
in den kaum im Rohbau vollendeten Räumen des im Norden 
erſtehenden Krankenhauſes für Kinder gab dem Vorfiken 
den des Komites für Erbauung dieſer für Berlin ſo überaus 
nothwendigen Wohlthätigkeitsanſtalt, Herrn Geheimen Rath 
Virchow, Gelegenheit, der Kaiſerin unter Vorlegung der Pläne 
und ſtatiſtiſchen Tafeln über Kinderkrankheiten und Sterblich⸗ 
keit in Berlin eingehenden Vortrag über das neue Unternehmen 
zu halten, welches — wenigſtens in zwei Pavillons — noch 
in dieſem Jahre ſeiner Beſtimmung wird übergeben werden 
können. Mit beſonderem Intereſſe nahm die hohe Frau den 
Vortrag Virchows entgegen; die Fragen und Bemerkungen, 
welche die Kaiſerin an dieſen Vortrag knüpfte, zeugten von 
eingehendſter Sachkenntniß und wärmſtem Intereſſe für die 
Sache. Das aus hervorragenden Damen und Herren der 
Stadt beſtehende Komite für Errichtung des Kinderkranken⸗ 
hauſes war vollzählig erſchienen. Gefolgt von demſelben und 
unter Führung der Herren Birchow und Dr. Vaginsky durch⸗ 
ſchritt die Kaiſerin alle Räume, vom Keller bis zu den oberen 
Stockwerken; ſie durchmuſterte mit eingehendſter Sorgfalt alle 
Haupt⸗ und Nebengebäude, trotz der ſchneidenden Kälte, welche 
den Aufenthalt, namentlich wegen des Windzuges, welcher die 
leeren Rohbauten durchfegte, zu einem ſehr unwirthlichen 
machte. Nach einem länger als einſtündigen Aufenthalte ver⸗ 
abſchiedete ſich die Kaiſerin. In ihrem Wagen legten zahl⸗ 


— 


mit Eifer danach ſucht, 
verſteckt ſein könnten. 

Geſtatten Sie mir, ehe ich auf dieſen ſpeziellen Fall 
zurückkomme, Ihnen ein anderes Bruchexemplar mitzutheilen, 
das Ihnen vielleicht nicht minder abſonderlich erſcheinen mag. In 
dieſem handelte es ſich freilich nicht um verſchiedene Menſchen⸗ 
gattungen, ſondern um ein Paar geſchworener Freunde, Stu⸗ 
diengenoſſen, wovon Einer dem Andern das Leben gerettet, 
und die nun Einer nicht ohne den Andern zu beſtehen glaub⸗ 
ten, eine Kaſſe machten, eine Wohnung theilten, kurzum, un⸗ 
zertrennlich wurden. 

Und was meinen Sie wohl, hat ſie ſchließlich doch von 
einander getrennt? 8 

Kleine Urſachen, große Wirkungen! &.3 empfindliche 
Nerven konntens nicht vertragen, wenn Y. ſeine Bleifedern 
ſpitzte, die er unaufhörlich abbrach und erneuerte. 

Er bat; der Andere lachte ihn aus. — Er machte ernſt⸗ 
liche Vorſtellungen; der Andere verſpottete ihn, nannte ihn 
einen Schwächling, wollte ihn zur Selbſtüberwindung durch 
die ſtärkſten Mittel erziehen. E biß die Zähne zuſammen 
und ſchwieg. Als P vor dem Staatsexamen ſtand, ſcharrte 
& unaufhörlich mit den Füßen oder pfiff ein Lied und brachte 
ihn dadurch aus dem Konzept. 

Als Todfeinde gingen ſie gegen Schluß des Semeſters 
auseinander. Und doch iſt nie ein lautes, böſes, oder feind- 
ſeliges Wort zwiſchen ihnen gewechſelt, keine einzige Hand⸗ 
lung begangen, die einen ernſten Bruch rechtfertigte. 

Sie haben ohne Zweifel, meine Gnädigſte, den Anſtands⸗ 
kodex der guten Geſellſchaft von Lord Cheſterfield in Ihrer 
Mädchenzeit geleſen? Sie werden ſich erinnern, daß er als 


wo „der Mann“ oder „die Frau“ 


eins der Bindemittel des geſellſchaftlichen Verkehrs gegenfeitige| . 


Rückſichtnahme nennt. 

Es iſt bedauerlich, daß man dieſe, auch für unſere deutſche 
Geſellſchaft als Geſetz geltende Rückſichtnahme, nur auf den 
Salon und Fremde erſtreckt. Tauſend Mal gebotener ſchiene 
ſie mir noch für das Haus, die Intimität des Zuſammen⸗ 
lebens. Viel leichter würde unſeren, freilich etwas außer 
Mode gekommenen Penaten das Geſchäft des Heerdwärmens, 
wenn die lieben Männlein und Weiblein, die ſich zum ewigen 
Bunde die Hände reichen, dies oberſte Hausgeſetz ſich über 
die Schwellen ihres Heims und tief in die eigenen Herzen 
ſchrieben. 

Aber gerade wie ſchwer, wie unaufhörlich wird gegen 
dieſes Hausgeſetz unſerer Altvorderen von unſerer modernen 
jungen Welt geſündigt, wie oft ... Fürchten Sie ſich nicht, 
Allverehrteſte, ich höre ſchon auf mit meiner Kapuzinerpredigt 
abſtrakter Dinge und komme auf den ganz konkreten Fall zu⸗ 
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rück, der Ihre Neugierde, pardon Ihre Nächſtenliebe aufreigt | 
„die begleitenden Umſtände zu erfahren.“ 

Entſinnen Sie ſich jenes Sommernachtsfeſtes vor (ih 
nenne keine Zahlen, meine Gnädigſte, beruhigen Sie Ihr 
Frauenherz) einigen Jahren, als wir Beide, Sie und ich, im 
Lenz des Lebens ſtanden und unſer Freund, der jetzige 
Profeſſor und Königliche Kapellmeiſter bei ſeinem ſpäteren 
Schwiegervater eingeführt wurde? Ihre Freundin war eine 
ebenſo gefeierte und umhuldigte Schönheit als mein Freund 
ein junger, begeiſterungstrunkener Künſtler von ſteigendem 
Ruf und noch glänzenderen Zukunftsausſichten war, 
deſſen inneres Geiſtesleben ihn jo gefangen und beſchäftigt 
hielt, daß er Anfangs nicht mal die zürnenden Blicke 
der ob ſeines Gleichmuths gekränkten Tochter des Hauſes 
bemerkte. t 

Solche Dolchblicke verletzter Eitelkeit müſſen aber wohl 
durch und durch gehen und ſolche Gleichgültigkeit als befon- 
deres Reizmittel auf eine verwöhnte Schönheit wirken. — Am 
Ende der Saiſon, — Sie entſinnen ſich doch? — waren die 
Beiden mit einander verlobt und Sie Scharfſichtige ſchlugen 
bei der Ankündigung die zierlichen Hände ſchon einmal ver⸗ 
wundert zuſammen und riefen kopfſchüttelnd: „welch ein um 
paſſendes Paar.“ — 

Da haben Sie den Anfang, das Ende — die Löſung. 

Hätten die beiden Menſchen ſich wahrhaft, tief und ernſt 
geliebt, ſie würden wahrſcheinlich ſich in einander eingelebt 
haben. Welch weltliche Motive und Gründe fie zuſammen⸗ 
geführt, wir wollen es hier ununterſucht laſſen. Eines fehlte 
beſtimmt: die heilige, opfermüthige, ſelbſtloſe Zuneigung, die 
den Einen im Andern aufgehen läßt. 19 
Sie wiſſen, ich bezog das graziöſe Erkergeſchoß mit 
Maleratelier in der Villa, die der Schwiegerpapa dem g 
jungen Paar zur Hochzeitsgabe machte; ich nahm fait 
täglich den dritten Platz an der gaſtlichen Tafel unſerer 
Freunde ein. 

Vielleicht hätte ich den tiefer klaffenden Riß dieſes Bundes 
zuſammenkitten können, wenn ich mich zur Rolle des gefälligen 
Hausfreundes geeignet hätte, aber dazu bin ich erſtens ein zu 
altmodiſch denkender Geſell und zweitens — gefiel mir Fran 
Alma zu wenig. W 

Und nun ſeh' ich Sie im Geiſte ſchon wieder die Hände | 
ob meiner himmelſchreienden Sünde zufammenfchlagen. Alma! | 
— ſolch liebenswürdige Frau, ſo friſch, ſo leichtlebig, 10 be 
weglich. Ja, ſo liebenswürdig, viel zu liebenswürdig für be 
Welt, um Achtung und Berückſichtigung für den engen Na f 
um ſich zu bewahren, um bei der Rückſichtsnahme für er 
Welt ſolche für die Nächſtſtehenden behalten zu können. 
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ab. Die neu erſtehende Stätte eines überaus wohl⸗ 
Werkes thätiger Menſchenliebe ſei der Unterſtützung 
das Leid unſchuldiger, armer Kinder mitfühlenden 


ß 


chätigen 


dire und Mitbürgerinnen empfohlen. Ohne dieſe Theil⸗ 


me kann dann daſſelbe nicht voll zur Ausführung kommen. 


— Ueber die parlamentariſche Kampagne ſchreibt 
heute die „Poſt“: „Die Vorlegung eines Sozialiſtengeſetzes in 
irgend einer Form hätte keinen praktiſchen Zweck, man werde 
daher die Konſequenzen einerſeits der Nichtannahme des dauern⸗ 
den Geſetzes im letzten Reichstage, andererſeits des Ausganges 
der Wahlen hinnehmen müſſen.“ Die „Poſt“ theilt „die 
vielfach vertretene peſſimiſtiſche Auffaſſung der gegenwärtigen 
Lage“ nicht, von welcher aus die Aufhebung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes als erwünſcht bezeichnet werde, aber ſie verhehlt ſich 
auch andrerſeits nicht, daß das beſtehende Sozialiſten⸗ 
geſetz angeſichts der Sicherheit, mit welcher die Sozial⸗ 
demokratie unter ſeiner Herrſchaft operirte und organiſirte, 
viel von ſeinem praktiſchen Werthe verloren habe und 
hält es andererſeits für ſehr zweckmäßig, wenn man einmal 
den Gegnern des Ssozialiſtengeſetzes Gelegenheit gebe, eine 
ehrliche Probe zu machen, wie es ohne ein ſolches Geſetz geht 
und wie weit insbeſondere die Bekämpfung der Sozialdemo⸗ 
kratie ohne daſſelbe mit blos geiſtigen Waffen gelinge. Daß 
die Bekämpfung der Sozialdemokratie mittelſt des Sozialiſten⸗ 
geſetzes nicht gelungen, giebt alſo auch die „Poſt“ zu.“ 

— Dem nationalliberalen „Frankf. Journ.“ wird aus 
Berlin gemeldet, daß dem Reichstage alsbald ein Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetz zugehen ſolle, das im Weſentlichen den früheren 
Beſchlüſſen des Reichstages entſpreche. Dieſelben betrafen vor⸗ 
nehmlich den Schutz der Frauen und Kinder und die Sonn⸗ 
tagsruhe. Demſelben Blatt wird ferner berichte: 

Daß der Reichstag mit der Frage des Sozialiſtengeſetzes be⸗ 
faßt werden wird, gilt nicht als wahrſcheinlich; man nimmt an, 
daß die verbündeten Regierungen ihre Anſichten über die Zweck⸗ 
dienlichkeit des geltenden Geſetzes geändert haben, und giebt ſich 
der Erwartung hin, daß bei der Ausſichtsloſigkeit auch einer abge⸗ 
änderten Vorlage die Angelegenheit gar nicht an den Reichstag 


gebracht werden wird. 


Lokales. 


nah 


15 Poſen, den 5. März. 


1 


00 


mfg nachſpüren, 


| Viel zu leichtlebig, um den Ernſt der übernommenen Pflichten 
zu erkennen, ihm gar perſönliche Opfer zu bringen. 


Generalarzt Dr. Henrici e. Soeben geht uns die 
Nachricht zu, daß der allgemein bekannte und beliebte Generalarzt 
Herr Dr. Henrici im Alter von 58 Jahren heute früh 4½ 
Uhr ſeinen Leiden erlegen iſt. 

* Der Landeshauptmann der Provinz Poſen, Herr Graf 


v. Poſadowsky⸗Wehner iſt vorgeſtern nach Berlin gereiſt und d 
geſtern von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz em⸗ 


pfangen worden. 

Einer der letzten Veteranen aus den Freiheitskriegen, 
der Rittmeiſter a. D. Karl v. Seydlitz, älteſter Ritter des Ordens 
pour le mérite, iſt am 3. d. M. im Alter von 94 Jahren hierſelbſt 


a Ken Die Beiſetzung der Leiche findet am Freitag auf dem 


amiliengute Szrodke ſtatt. 


Blumen von dankbarer und treuer Anhänglichkeit] 


r 5 ee 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Liſſa, 3. März. [Unglücksfall] Am Sonnabend Nachts 
gegen 1 Uhr wurde der Hilfsweichenſteller K. von hier, welcher 
auf dem Bahnhofe in der Nähe des Maſchinenſchuppens den Weg⸗ 
übergang vom Schnee zu ſäubern ſuchte, von einer Rangirmaſchine 
erfaßt und zu Boden geworfen. Er fiel zwiſchen die Schienen und 
die Maſchine brauſte über ihn dahin, wobei ihm drei Finger der 
rechten Hand und das rechte Knie verletzt wunden. Der Ver⸗ 
unglückte wurde im Stadtlazareth untergebracht. 


Handel und Verkehr. 


e Auswärtige Konkurſe. Eröffnungen. Beim Gericht 
zu Bunzlau. Tapezier Wilhelm Conrad daſ. Buſendorf. Ackerer 
Chriſtoph Treſſe in Edlingen. Kolmar. Bäckermeiſter Ludwig 
Hurſt dal. Dresden. Möbelhändler Karl Richard Heine daſelbſt. 
Großenhain. Wirthſchaftsbeſitzer Friedrich Auguſt Gotthelf Petzold 
in Kalkreuth. Großſchönau. Haus⸗ und Feldbeſitzer Johann Gott⸗ 
fried Tannert in Hainewalde. Hamburg. Kaufmann Michael 
Eduard Frensdocff dal. Klingenthal. Akkordionverfertiger Karl 
Auguſt Körner in Brundöbra. Landsberg a. W Kaufmann 
Guſtav Neumann in Vietz. Leipzig. Kaufmann Emil Richard 
Pöge daſ. Leipzig. Zimmermann Gottfried Aug. Leonhardt daf. 
Lübz. Zieglermeiſter W. Bank in Karbow. München. Kaufmann 
Julius Zanger daß, München. 1 u. Johannna Rölzer da 
Oſterode O.⸗Pr. De Martha Böttcher in Oſterode. Rem⸗ 
ſcheid. Hobeleiſenſchmied Friedrich Söhnchen daſ. Schrobenhauſen. 
Schmiedemeiſter Johann Lampel daſ. Solingen. Heinrich u. Karo⸗ 
line Balter daſelbſt. Sonnenburg. Kaufmann Friedrich Otto in 
Krieſcht. Stargardt i. P. Färber Louis Lewinſohn in Zachau. 
Stollberg im Erzgeb. Strumpfwaarenfabrikant Johann Chriſtoph 
Göthel in Dorſchemnitz. Stuttgart. Kaufmann Hermann Herold 
daſ. Waldkirch. Bierbrauer und Wirth Chriſtian Bayer auf dem 
Stollen, Gemeinde Bleibach. Kanten. Schriftſetzer Chriſtoph 
Friedrich Sommer daſ. Zoſſen. Ackerbürger L. Neidholdt daſ. 

* Berlin, 4. März. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1) des Kaufmanns David Simon⸗ 
ſohn berichtetete der Verwalter Gödel in der erſten Gläubigerver⸗ 
ſammlung, daß bei Durchführung des Verfahrens, nach Deckung 
der bevorrechtigten Forderungen circa 22000 M. oder 15 bis 16 
Prozent auf die Forderungen ohne Vorrecht von 127000 M. zur 
Vertheilung gelangen dürften. In dem Direktor des Deutſchen 
Kreditorenverbandes, Grünſtraße 5/6, Th. Seligmann und den 
Kaufleuten Brock, Spandauerſtraße 16 und Baruch, Neue Friedrich⸗ 
ſtraße 70, wurde dem Verwalter ein Gläubigerausſchuß zur Seite 
geſtellt; 2) des Kaufmanns E. A. Treu ſtellte der Verwalter Roſen⸗ 
bach im erſten Termin den For derungen ohne Vorrecht von 9600 
Mark eine Dividende von 13%, Prozent in Ausſicht. — Der Konkurs 
über das Vermögen 1) des Kaufmanns S. Löwenberg in Firma 
Löwenberg u. Schwerin findet ſeine Beendigung durch einen vom 
Amtsgericht I. beſtätigten Akkord. Die Gläubiger erhalten unter 
der Bürgſchaft der Frau Nora Löwenberg, geb. Fränkel, 25 Prozent 
ihres Guthabens, ſtatt 22 Prozent der Maſſe. Es haben 41 Gläu⸗ 
biger mit 32 052 M. 27 Pf. für, 1 mit 639,37 M. gegen den Ver⸗ 
gleich geſtimmt und 15 ſich mit 3123 M. 74 Pf. der Abſtimmung 
enthalten. 2) des Weinhändlers Guſtav Toepffer findet ebenfalls 
urch einen Vergleich ſeine Beendigung. Die Gläubiger erhalten 
ſtatt 16 Prozent der Maſſe 20 Prozent ihres Guthabens. Es 
ſtimmten 14 Gläubiger mit 11433 M. für, zwei mit 1108 M. gegen 
den Vergleich, während 11 Gläubiger mit 1725 M. ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthielten. — Das über das Vermögen des Kaufmanns 
A. Ehlers hier, Wrangelſtraße 59, beantragte Konkursverfahren 
kann wegen Mangels einer die Koſten deckenden Maſſe nicht er⸗ 
öffnet werden. 


—. 


Viel zu 
gefällig gegen ihre Allerweltsfreunde, um es gegen den Einen 
e der doch eigentlich die Hauptperſon für ſie bilden 
ſollte. 5 
j Sie ſchelten mich kleinlich, ich ſehe im Geiſte, wie Sie 
Ihr allerliebſtes Näschen rümpfen, und kleinlich mag's ſo 
einem hervorragenden Frauengeiſt erſcheinen, der ſich von all 

den proſaiſchen Hausſorgen frei gemacht und der großen Auf⸗ 

gabe lebt, die Mitſchweſtern für „höhere Zwecke“ heranzubilden, 


ſtudiren kann, und dem Urquell literariſcher vergeſſener Größen 


oder der tiefſinnigen Bedeutung des 


T Schillerſchen Wortes nachgrübeln: „Auf diefer Bank von 


* 


| 
! 
j 
| 


ö 
| als da find: eifrige Beſuche der Lyceen, wo man Hauschemie 
5 
ö 


Stein will ich mich ſetzen.“ 

Was wären angebrannte Schmorſtücke oder verſalzene 
Suppen gegenüber der Entdeckung einer ſo weltbewegenden 
Frage? Wie kann man verlangen, daß höher Beanlagte wie 
Frau Alma von der Darwinſchen oder Vogtſchen Theorie, 
von Ihren modernen Freunden Hartmann oder gar Nordau 
I 5 die gemeinen Sorgen des alltäglichen Lebens ſtürzen 
ollen? 


Bei Gott, Sie, die Sie mit Feuereifer ſich in die Philo⸗ 
ſophie des Unbewußten begraben, können doch genug bewußte 
Philoſophie bei einem modernen Ehemanne vorausſetzen, daß 
er ſich ohne die vielbeſchäftigte Krone des Hauſes behilft! 

Sehen Sie, Verehrteſte, das iſt eben das Unglück bei 
Freund Rudolf und mir, daß wir in einem puritaniſch-bürger⸗ 
lichen Haushalt aufgewachſen, wo es noch eine Mutter, keine 
Kama, eine Frau ſo und jo und keine gnädige Frau gab, 
die horribile dietu! keine Ahnung von höherer Bildung: 
Chemie, Phyſik, Literatur u. ſ. w. hatte, dafür aber genau 
le normale Zuſammenſetzung ſchmackhafter Speiſen, den 
Schwerpunkt ihrer Lebensaufgaben kannte und mit ſcharf 
wachſamen Augen in den Herzen der Ihren zu leſen verſtand 

„Philiſter, heirathen Sie doch Ihre Köchin oder Wirth⸗ 
ſchafterin!“ höre ich Sie ſpöttiſch ausrufen. Der Gedanke 
wäre ſo übel nicht; iſt doch der große Goethe ſelbſt den Weg 
allen Fleiſches, ich meine in die Küche gewandert, nachdem er 
ſich an himmelblauer Aeſthetik in der Jugend übernommen. 
Scherz bei Seite, es mag ja Männer geben, die ſich in 
dem Hochgefühl ſonnen, der rechtmäßige Beſitzer eines allum⸗ 
feierten, allbegehrten Weibchens von phänomenaler Liebens⸗ 
würdigkeit zu heißen, leider rechne ich nicht zu dieſer benei⸗ 


denswerthen Menſchenklaſſe, die es beglückt, wenn ihre Frauen 


das eigene Haus als Schlafſtelle und auch das noch mit et⸗ 
lichen Beſchränkungen, betrachten wollen. 


abgelaufenen Jahres ergiebt als Zinſenertrag der Platz⸗ und 


geringer Zufuhr. 


* Berlin 4. März. Heute fand die Sitzung des Auf⸗ 0 
ſichtsraths der Diskonto⸗Geſelff haft ſtatt, in welcher über 


I die Bilanz des abgelaufenen Geſchäftsjahres berichtet wurde. Ein⸗ 


ſchließlich des Uebertrages aus der vorhergehenden Bilanz in 
Höhe von 23 398,43 M. ſtellt ſich nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
koſten, Steuern u. |. w. der zu vertheilende Reingewinn auf 
13 788 291,35 M. gegen 9 489 107,27 M. im Vorjahre. Nach An⸗ 
börung der Bilanz Reviſtons⸗Kommiſſion und vorbehaltlich der 
ſpeziellen Prüfung erklärte ſich der Aufſichtsrath mit dem Antrage 
der Geſchäfts⸗ Inhaber einverſtanden, für das Jahr 1889 eine 
Dividende von 14 pCt. in Vorſchlag zu bringen, an welcher die 
im porigen Jahre ausgegebenen 15 000 000 M. Kommandit⸗ An⸗ 
theile für ein halbes Jahr theilnehmen. Die Bilanzvorlage des 
an⸗ 
deren Pari⸗Wechſel 1 244 608,31 M. gegen 954 968,14 M. in 1888, 
als Ertrag aus dem Courswechſelverkehr nach Abzug der Zinſen 
422 880,69 M. gegen 474 686,38 M. in 1888, als Netto⸗Ertrag aus 
den eigenen Werthpapieren und dem Reportgeſchäft nach Abzug 
der Zinſen 7547 574,02 M. gegen 4091 348,57 M. in 1888, als 
Proviſion aus den laufenden Rechnungen 3 169 646,62 Mark gegen 
2 620 297,83 M. in 1888, als Ertrag aus dem Zinſenkonto 
3032 174,03 M. gegen 2716 059,01 M. in 1888, als verſchiedene 
Einnahmen 306 401,63 M. gegen 368 205,71 M. in 1888. Es be⸗ 
tragen die Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände 85 937 668,92 M. gegen 
91 060 256,09 M. in 1888, die Reports 34687 084,20 M. gegen 
35 484.623,15 M. in 1888, der Beſtand der eigenen Werthpapiere 
einſchließlich der Konſortial- Engagements und nach Abzug der 
Cours⸗Reſerve 36 695 836,50 Mark gegen 36 264 140,27 Mark 
in 1888, die dauernde Betheiligung bei ausländiſchen Bank⸗Inſtitu⸗ 
ten nebſt kommanditariſchen Betheiligungen 4546375 Mk. Die 
Accepte ſtellen ſich auf 23879 000,64 Mk. gegen 29 089 346,43 Mk. 
in 1888. Im Konto⸗Korrent⸗Verkehr ſind keine Verluſte vorge⸗ 
kommen. Der Gewinn aus der Betheiligung an der Emiſſion der 
4proz. ruſſiſchen konſolidirten Eiſenbahn⸗Anleihe II. Serie, der 
Aproz, ſtaatsgarantirten Anleihen von 1889 verſchiedener ruſſiſcher 
Eiſenbahngeſellſchaften, ferner der 4½ proz. ungariſchen Stgats⸗ 
Eiſenbahnanleihe in Gold, der 4½ proz. ungariſchen Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnanleihe in Silber und der Aproz. ungariſchen Grumdent- 
laſtungs⸗ Obligationen (Konvertirungs⸗Geſchäfte) gelangt im Jahre 
1890 zur Verrechnung. Die Coursreſerve für Effekten beſteht un⸗ 
verändert im Betrage von 1400000 Mk. Die allgemeine Reſerve 
hat im Betrage von 9 838 337,92 M. die geſetzliche Grenze überſchritten 
und erfordert keine weitere Rücklage. Aus der bis dahin 12 530 890,54 
Mark betragenden beſonderen Reſerve ſind 2021 542,70 Mark 
entnommen worden, um die zum Geſchäftsbetrieb dienenden Grund⸗ 
ſtücke Behrenſtr. 43/44, Chaxlottenſtr. 36 u. Unter den Linden 35 ein⸗ 
ſchließlich der ſämmtlichen bisherigen Baukoſten in der vorliegenden Bi⸗ 
lanz auf zuſammen 3 Millionen herabzuſetzen. Ferner iſt zur Ausfüh⸗ 
rung des von der vorjährigen General⸗Verſammlung beſchloſſenen 
Statut⸗ Nachtrages gemäß Art. ga. die außerordentliche Reſerve 
mit 3 Millionen Mark abgezweigt worden. Dagegen wird vorge⸗ 
ſchlagen, 10 Proz. des Reingewinns mit 1376489,29 Mark der be⸗ 
ſonderen Reſerve wieder zuzuführen und von dem nach Vertheilung 
einer Dividende von 14 Proz. und nach den ſtatutenmäßigen Ge⸗ 
winnbetheiligungen und Tantiemen zur Verfügung ſtehenden Be⸗ 
trage 150000 Mark der David Hanſemannſchen Penſionskaſſe für 
die Angeſtellten zu überweiſen und den Reſt von 156 227,76 Mark 
auf neue Rechnung vorzutragen. Die geſammten bilanzmäßigen 
Reſerven ohne die Kurs⸗Reſerve ſtellen ſich hiernach auf 21724 175,05 
Mark gegen 14194 228,46 Mark im Vorjahre. 


Berlin, 4. März. Zentral⸗Markthalle. e 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 


in der Zentral ⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Sehr ſtarke Zufuhr, ziemlich lebhaftes Geſchäft. Preiſe theilweise 


höher. Wild und Geflügel. Geſchäft ſtill, ohne nennenswerthe 
Umſätze. Wild hält bei der günſtigen Witterung hohe Preiſe bei 
Geflügel unverändert. Fiſche. Zufuhr in leben⸗ 


eee 


So fings an: „Männchen ler avancirte binnen Kurzem 
zum „Mann“), heut ſind wir dort und dart; ich habe mit 
F.'s und 8.3 und U.'s verabredet.“ 

Männchen, das ſich eben eine Partitur im Kopf zurecht⸗ 
legte, nickte zerſtreut, zieht ſich in ſein Arbeitszimmer zurück 
und vergißt Frau, Verabredung, Alles. 

Das war gewiß ſehr ſträflich von ihm, aber Frau Alma 
hätte bedenken müſſen, daß ein echter Künſtler nicht immer 
von dieſer Welt iſt und den Ton heftiger Erbitterung herab⸗ 
dämpfen können, mit dem ſie ihn aus ſeinen muſikaliſchen 
Träumen reißt: „Wieder Alles verſchlafen, dieſe Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen mich und meine Freunde!“ 

„Rückſichtsloſigkeit“ war von jetzt ab das Stichwort. 
Damit hetzte ſie ihn den ganzen Winter überallhin, wo ſie ihn 
haben wollte. Daß dagegen auf ſeine ſchwächliche Konſti⸗ 
tution, die durch Speiſe und Trank und aufmerkſamſte Beob⸗ 
achtung Unterſtützung verlangte, in dieſem eleganten Haushalt 
gar keine Rückſicht genommen wurde, ahnte die vielbeanſpruchte 
Dame von Welt gar nicht. Rudolf vergißt den Körper und 
ſich ſelbſt bei der Arbeit. Er verfiel ſichtlich. 

„Das thut die Ueberarbeitung,“ meinte ſeine liebens⸗ 
würdige Gattin, wenn ſie dieſer und jener, beſonders die 
ängſtlich beſorgte Schwiegermutter darauf aufmerkſam machte, 
und ſie verfiel auf den glücklichen Ausweg, wenn ſie nicht 
gerade durch Viſiten, Vorleſungen, Theater, Bälle ſelbſt in 
Anſpruch genommen war, oder irgend eine Samariterrolle bei 
einem ihrer 66 Freunde zu verrichten hatte, den vertieften 
Künſtler in ſeiner Klauſe aufzuſuchen und ihn zu zerſtreuen. 

Wunderbar zartſinnig wußte ſie das anzufangen, indem 
fie ihm in das tiefſinnigſte Grübeln mit Stadtgeſchichten, 
trivialen Fragen hineinfuhr oder mit knarrenden Stiefelchen 
auf dem Parquet jo lange auf- und niederwandelte, während 
er an ſeinem Kontrabaß ſchrieb, bis er dieſen erregt bei Seite 
warf und in halber Verzweiflung ſich in die Haare fuhr. 

Im Frühling, als er gerade ſeinem Chor eine neue 
Kompoſition einſtudirte, erklärte ſie die Zeit zu Badereiſen 
gekommen, kein anſtändiger Menſch bleibe in der Reſidenz, 
und er habe ja nicht nöthig zu arbeiten. 


Er ſah ſie ſonderbar mit ſeinen träumeriſchen Künſtler⸗ 
augen an und ließ ſich von ſeiner reichen Frau in die ver⸗ 
ſchiedenen Modebäder ſchleppen. Daß er ſchlechter ausſehend 
als je, nervös aufgeregt und aufgerieben durch das innen 
glimmende Feuer, das keine Nahrung fand, heimkehrte, ſahen 
nur ſeine Freunde, nicht ſeine Frau. 

Im zweiten Jahre emancipirte er ſich theilweiſe. Nun 
lamentirte ſie ihm vor, daß ſie als verheirathete Frau gleich 


einer Wittwe durchs Leben ginge und daß er ihr die Rück⸗ 
ſicht wenigſtens in der Oeffentlichkeit ſchuldig ſei, ſie zu 
begleiten. 

Er erkannte das an und ſchritt als Schatten neben der 
ſtrahlenden Sonne hin und ertrug das ein, zwei, nächſten 
Monat werden es ſechs Jahre. 

Sie lebten neben einander, ohne ſich zu kennen, zu ver⸗ 
ſtehen, er fügte ſich mild, ſie blickte mit duldſamer Gering⸗ 
ſchätzung auf dieſen Mann, der ihr nichts mehr war, und 
das Verbindungsglied der Kette feilte ſich dünner und dünner 
mit jedem Jahr. 


Die beſorgte Mutter des Künſtlers, die ihn einem frühen 
Grabe zuwelken ſah, ſprach das erlöſende Wort, das ihr pro- 
phetiſcher Mund vor fo und fo viel Jahren vorausgeſagt: 
„Ihr paßt nicht für einander, laßt Euch los, ehe es zu ſpät, 
iſt.“ Und Beide athmeten fie wie befreit auf, reichten ſich 
kühlfreundlich zum Abſchied die Hände, wie zwei Reiſegefährten, 
die eingeſehen, daß ſie verſchiedene Wege wandeln müſſen, und 
trennten ſich, ohne Harm noch Kampf. 


Rudolf wird ſich von ſeiner ſchlichten Mutter wieder in 
Pflege nehmen laſſen, und der Kunſt iſt eine ganze, volle Kraft 
dadurch zurückgegeben, Frau Alma wird vermuthlich irgend 
Einen in ihren Kreiſen finden, der ihre Vorzüge vollauf zu 
würdigen weiß und den Karneval des high life mit ihr mit⸗ 
zutollen ſich geeigneter zeigt. Gleiche Seelen finden ſich 
ſchließlich. Schade nur, daß die beiden Menſchen ein halbes 
Dutzend ihrer beſten Jahre dabei verloren. i 

Sie fragen zum Schluſſe noch, meine liebenswürdige Ver⸗ 
trante, ob ich nun auch meine Wohnung in der Kommerzien⸗ 
rathvilla aufgeben und mir endlich ein eigen Heim gründen 
werde? ' 

Erſteres ohne Zweifel, letzteres in dem Moment, wo ich 
einer jungen Dame begegne, die ganz für das Haus und die 
ſüßen Freuden der Familie erzogen iſt, das heißt, ſich ſelber 
vergißt im Dienſt der Ihren. 


Ich fürchte, Diogenes’ Amt war leicht im Vergleich zu 
meiner Aufgabe, heute, wo wir 1890 ſchreiben, die jungen 
Damen Hauschemie und andere edle Wiſſenſchaften treiben und 
Staatskunſt zu ihrer Lebensaufgabe machen. Ich fürchte, ich 
ſterbe als Hageſtolz, Sie müßten ſich denn entſchließen, Ihr 
älteſtes Fräulein Tochter nur derartig heranzubilden, daß ſie 
dereinſt beglückt Ihren aufrichtigſten Verehrer. 


R n 


kaum cel 8 deckte nicht den Bedarf, Preis ben; 
utter. utige Zufuhr e nicht den Bedarf, Preiſe anzie 
Käſe ruhig. Eier wenig verändert. Gemüſe, Obft und Süd⸗ 
te unverändert. 
15 1 595 Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 48—54, IIIa 40—45, Kalb⸗ 
5865, IIa 45—55, 5 08 0 52.55, IIa 46—50 
en 6065, Bakonier do ruſſiſches do. — M. 


50 Kilo. 
185 Geräuchertes und 0 11 5 Schinken ger. mit 
Knochen 85—100 M., Speck, ger. 80 per 50 Kilo. 


Wild. Damwild per 1 Kilo 0,600.80, Rothwild pe r ½ Kilo 
20800555 Rehwild Ia 1,00 1,20, Ila bis 0,95, Wildſchweine 0,50 


a0 l d 160.200 4,50 — 6,00 M., 
ldenten 1,50—2,00 M., Seeenten 0 „400,50 M., 
Schnee ühner 0,90—1,20 M., Krammetsvögel — M. 

Zahmes Geflügel, lebend, Gänſe —— 42 Enten 1,70 


bis 2,50 M., Puten 4,00 6,00 Hühner alte 1,50 M., do. 
junge — M., Tauben 0,50 0,60 he per Stück. 

Fiſche. Hechte 90 50 Kilogr. 68-70 M., Zander 71—77 M., 
Barſche 6061 M., 251 5 große 85 M., do. mittelgr. 72 M., do. 
Heine 69 M., Schleie 61 bis 67 M. Bleie, mittel 56 Mr. Aland 
—, bunte Fiſche (Plötze ꝛc.) — M., Aale gr. — M., do. en 
große — Mk., do. kleine — Mk., 12 105 große pr. Schod 


mittelgr. 4—6 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 2,25—2,50 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 108112 M., IIa. 100 
bis 105 12 5 ſchleſiſche, pommerſche und 785 Ja. 106-110 M., 
o. do. Ia. 100—1 „ ger. Hofbutter 87—95 M., Landbutter 
75—85 M. — Eier. 5 Eier 2,75 Mk., Kalter — Mt. 
per Schock netto ohne 
Gemüſe und Früchte. Daberſche 78 120 170 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 ek, Rim⸗ 
Bil Delikateß 56 M. rice ge M., per 50 Kilogr., 
0 lange per 50 Liter 1 Blumenkohl, per 100 Kop j 
M., Kohlrabi, per 0200-05 60 M., Kopfialat, franzöſtſch 
105 0.09 25 10—12 Mk., Spinat 19 50 Ltr. „ Kochäpfel 
9 0 | toroler — M., 50 Kilo, St N. per 50 Kilo 
N Marbots 30 M., N Lots 2426 rheiniſche — 
rumänische — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 2628 Mark. 
»9. lang, Neapolitaner 4650 nen 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. 2 50 0. eſſina, 1115 Mark. 
Zitronen, Meſſina 9—14 M. per 50 
Bromberg, 4. März. (Bericht 857 Handelskammer! 
Weizen: feiner 176180 Nek, geringer en Qualität 170—175 Mk., 
Se über Notiz. — Roggen nach Qualität 157—161 Mk., feinſter 
ber Notiz. — Braugerſte nominell 160—165 Mk., Futtergerſte 140 


150 Mk. — Hafer nominell nach Qualität 150160 Mk. — Koch⸗ 
1 0 Mark Mark. — JFuttererbſen 140—155 Mk. — Wicken 
1 


Mark. — Spiritus 50er Konſum 51,50, 70er 31,25 Mk. 
Marktpreiſe zu Breslau am 4 Mir 


Feſtſetzungen gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ N 
Deputation. M. Pf. Y N . 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber pro 170 10 

Roggen 100 16 50 16 30 

Gerſte i 14 30 | 12 80 
* Kilog. 1580 15 40 
fen 18 — 17 50 16 1 15 — 14 50 
9 aps, per 100 Kilogramm, 28,30 — 26,30 — 24,80 Mark. 


Winterrübſen 2790 — 26: 30 — 24,70 Mark. 

eee 21.50 — 20,25 — 18,— Mark. 

Hanfſaat —.— . 

Breslau, 50 März, intficher Üroduttn, ie 

Roggen 1000 Kilog Gekünd. —.— 
per März 176,00 N April⸗ Mal 177 700 Br. Mai⸗Juni 178,00 BE 

Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —— Etr., per März 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —— Etr., per 

März 73,00 Br., September⸗Oktober 65,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —,.— Liter. 90 0 März (60er) 51,20 
Gd., (70er) 31,70 Gd., April⸗ Mai! (70er) 32,00 

Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. 

* Hamburg, 3. März. kt oe Kar⸗ 
toffelſtärke. Primawaare 16 —16¼ M., 20% . fa, 
167 M. Kartoffelmehl, Primawaare 10 6%. 
zung 16/16 ½% M., Superiorſtärke 17—17½ M Si 
1718 ¼ M. — Dertrin weiß und gelb prompt Br 26 
Capil ar⸗ Syrup 44 Be. prompt 19° — 20), M. — Trauben⸗ 
zucker prima weiß geraſpelt 20—20'/, 2 

k Hamburg, 4. März. Die heutige zahlreich beſuchte Ge⸗ 
neralverſammlung der Waarenliquidationskaſſe beanſtandete A 
lebhafter Debatte einen Poſten im Verluſtkonto von 981400 M. 
Dr. Max Cohen beantragte Vertagung der Verſammlung und Ein⸗ 
ſetzung A Reviſionskommiſſion aut Aufklärung der Verhältniſſe, 
welche den Verluſt herbeigeführt. Der Rechtskonſulent der Ge⸗ 
et Dr. Wolffſon erklärte, die Geſchäftsordnung verlange für 

en Vertagungsantrag eine ½ Majorität und für den Repiſions⸗ 
antrag eine gewöhnliche Mayorität, deßhalb jet geſonderte Abſtim⸗ 
mung erforderlich. Dieſelbe ergab die Annahme des Vertagungs⸗ 
antrags, während der Reviſionsantrag in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit großer Majorität abgelehnt wurde. Die Neuwahl des 
Aufſichtsrathes ergab die Wahl der von der Wagren⸗Liquidations⸗ 
ol: Ne Herren Riege, Cohnheim, Lutteroth, Reincke 
un Uete 

ze Fraulfurt a. M., 4. März. Der in der heutigen Auf⸗ 

ichtsraths⸗Sitzung der Mitteldeutſ en Kreditbank vorgelegte Ab⸗ 
chluß für 1889 weiſt einen Gewinn von 2733 991 M. auf. Der 
auf den 10. April einzuberufenden Generalverſammlung wird die 
9 einer Dividende von 7 Prozent vorgeichlagen. 100 000 
M. ſollen der Beamtenpenſionskaſſe zugewieſen, 75000 M. dem 
außerordentlichen Reſervekonto 1 werden, und 0e Konto 
unter Zuweiſung von 425 000 M. Mehrerlös aus dem Engagement 
mit dem » el Wald⸗Induſtrie-Verein auf eine 
Million Mark erhöht werden. Auf neue Rechnung werden 143 000 


M. vorgetragen. 
Vom Wochenmarkt. 


8. Poſen, 5. März. 
Der 5 Roggen 825 M., Weizen 8,75—9, 10 M., Gerſte 
bis 8,25 M., Hafer bis 810 M., Kocherbſen' 8,50 M., Seradella 
18-19 M. Das Schock Stroh 36 M, einzelne Bunde 75—80 Pf. 
Der Zentner Heu 2,50 —2,70 M. Der Alte Markt war mit Kar⸗ 
toffeln ſchwach befahren, der Zentner wurde mit 1,50 M. be⸗ 


1 
e 


Liefe⸗ 
wperiormehl 


ahlt. Geflügel reichlich angeboten. 1 Puthahn von 930 M., 1 
ute —5 M., 1 Paar Hühner von 2 bis 3,75 M., 1 „baue 
ten 4—5 M., 1 Gans 4-9 M. Eier die Mandel 60—65 Pf. 


Das Pfund Butter 1 bis 1,10 Mark. Grünzeug knapp, Preiſe un⸗ 
verändert. Der Auftrieb. auf dem Viehmarkt in W d 
war ſelten in begrenzt wie heute. Die Preiſe von 44—46 M. 

Zentner lebend. Speckſchweine fehlten. 1 und Jungs e 
nicht aufgetrieben. Kälber gegen 20 Stück im Preiſe von 26—32 
Mark. Rinder ſtanden nur 3 Stück zum Verkauf, im Preiſe von 
2496 ( wa Ventner. Das Angebot auf dem Fiſchmarkt 


Sei ohne e ur 1 


Birkhähne | 15 


Hechte 65—70 Bf, 
leie das vun 45—50 Pf., Heringe 
en nur todte, 30 Pf. Grüne Heringe 
a Angeb ot in den zahlreich aufgeſtellten 
ea ler war len bedeutendem Umfange. Der Abſatz war 
jedoch nur mä A Markt auf dem Sapiehaplatze verkehrte 
bei reichlichem 19259 7 lebhafter. N im Preiſe feſt. 
1 Paar a 3, 75—5, 1 Puthahn 4—5,75 M., 1 Puthenne 
von 4-5 M r Won 1 55 —10 M., 1 Paar Hühner 
2,75—3,50 M., 1 Paar Kapaune b is 4,50 M., 1 Paar junge Tau⸗ 
ben bis 1 M. 1 Paar ee 1,20—1,30 M. Butter l 
das Pfund 1—1,10 Eier die Mandel 65—70 Pf. 1 1 fel 
nicht ier das Pfund 20 Pf. Rothe Rüben 5—6 Stück 

f. 3—4 Wrucken 12 Pf. 1 Selleriewurzel 5—8 Pf. Anderes 
Küchen⸗Wurzelzeug im Ueberfluß. Grüne und geſalzene Heringe 
und geweichter Stockfiſch über den Bedarf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 5. März. Der Handelsminiſter Berlepſch ſoll 
nunmehr beauftragt worden ſein, auf der Baſis der gutacht⸗ 
lichen Reſolutionen des Staatsraths Geſetzentwürfe auszu⸗ 


1 ir 
5 


arbeiten, welche als Anträge Preußens an den Bundesrath 


gelangen und ſodann zur Beſchlußfaſſung dem Reichstage 
unterbreitet werden ſollen. Das „Berliner Tageblatt“ er⸗ 
fährt, daß die Reſolutionen des Staatsraths ſich an 
die Beſchlüſſe des Reichstags betreffs der Arbeiter 
ſchutzgeſetzgebung anlehnen. Insbeſondere werden bis zur Ein⸗ 
führung des erhöhten Arbeiterſchutzes mit Rückſicht auf den 
derzeitigen Stand der Geſetzgebung Uebergangsbeſtimmungen 
getroffen. Als ein ſolches, vorbereitendes Stadium darf auch 
die Errichtung von Arbeiterausſchüſſen erachtet werden, welche 
von dem Staatsrath zwar nicht als obligatoriſch begutachtet 
wurden. 

London, 5. März. Bei der Deputirtenwahl im Stadt⸗ 
viertel Pancratius iſt anſtatt Cochranes, welcher zum Peer 
aufgerückt iſt, der Gladſtoneaner Bolton mit 2657 Stimmen 
gewählt. 
nur 2549 Stimmen. 
neuen Sitz gewonnen. 


Berlin, 5. März. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.] Das Abgeordnetenhaus 
hatte heut Schwerinstag. Das Haus berieth zuerſt den An⸗ 
trag Zelle betr. eine Ergänzung der Städteordnung, welche 
den Gemeindebehörden die Möglichkeit geben ſoll, eine Aen⸗ 
derung der Wahlbezirke bei Verſchiebung der Wählerzahl vor⸗ 
zunehmen. 

Graf Clairon d'Hauſſonville ſprach gegen den An⸗ 
trag, der eine Verkürzung des Rechts der Wähler enthalte. 
Zelle, v. Oertzen, Krauſe und Langerhans betonten 
dagegen, daß gerade die Wahrung des Rechts der Wähler er⸗ 
zielt werde. Der Antrag wird an eine Kommiſſion verwieſen. 
Desgleichen nach längerer Berathung der Antrag Conrad 
auf Wildſchadenerſatz. Für denſelben wieſen Conrad und 
Reichensperger eine Beeinträchtigung gerade des kleinern 
Landbeſitzes durch zu große Rückiichtsnahme auf die Jagd⸗ 
beſitzer nach. Für den Antrag ſprachen alle Redner, auch die 
Konſervativen, welche behaupteten, immer für Schutz der 
kleineren Landwirthſchaft eingetreten zu ſein. ; 

Der Freiſinnige Papendieck befürwortete gleichfalls den 
Antrag, wollte aber, daß nicht die Jagdbeſitzer, ſondern die 
Waldbeſitzer den Schaden erſetzen ſollten und zwar durch Zus 
ſammentreten zu Provinzialverbänden. Nach Erledigung von 


Die Gladſtoneaner haben damit einen 


Wahlprüfungen und Petitionen erfolgte Vertagung bis Frei | Mär 


tag. Fortſetzung der Etatsberathung. 
London, 5. März. Der amerikaniſche Geſandte in 
London Abraham Lincoln iſt geſtorben. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4. März Mittags 100 Meter, 
= 85 „ Morgens 1,00 
Mittags 0,98 = 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 4. März Abends: 16,0 Normalkerzen. 


= 2 5. = 


Börſe zu 
een 5. März. ENT örſenbericht.] 
piritus. Gekündigt —, — 5210 170 5 ae 52,10, 
5 92 50. (Loko ohne Faß Ger) 52,10, (70er) 3 
1 5. März. Börſenb ericht t. 
us feſt. (Loko ohne Faß) (50er) 52,10, (70er) 32,50. 
Hua Eber 53,80, (70er) 34,10. 


oſen. 


Amtlicher Marktbericht 
der — N DS Stadt Ba 


vom 5. 


Weizen niedrigster pro b Sie 9 
Roggen ö N een 100 | 16 23 
Gerſte le 55 Kilo⸗ 115 28 
Safer 9 115 88 


Stroh 
Richt⸗ 
Krumm⸗ 


Bauchfl. 
38 Schweine. 


Hahn 
Bo © 
Kartoffeln 

Rindfl. v. d. 
Reifen. 1 kg 


Druck und. Verlag der Gofbuchbruderet von W. Deder & Comp. . Poel) E. Mole. 


TREE eee BEER ET ER * SATT 


Karpfen 


Der konſervative Gegenkandidat Graham erhielt | Po 


Weizen 9 M. 18 50 Pf. 
Roggen 16 80 16 60 16 40 
rite. 17 20 141 90 13 ĩð 00 
fex..o ͤ 16 30 1I5ͤ ᷣ gd 15 80,°= 
Köffen 3 2ͤ 20 ee 
Lupinen gelbe 15 = 10 = 14 - 50 — = — = 
Lupinen blaue 15 — 14 —- = 1B= — = 
Die Narttlgommiſen. 5 
Börfen- Telegramme. 4 
Berlin, 5. März. (Telagr. „Agentur B. e Bein 
Weizen flau Bi 
pr. April⸗Mai 198 —|198 50 Spiritus feſter | 
Juni⸗Juli 196 501197 — 70er loko o. aß 34 10) 838 80 
Roggen lau 70er April⸗ 33 70 88 50 
„April⸗Mai 172 — 172 — 170er Juni⸗Juli 84 300 84 10 
uni⸗Juli 168 751169 — [70er Aug.⸗Septbr. 35 10] 84 90 
Rüböl ermattend 50er loko o. Faß 53 60 53 0 
pr. April⸗Mai 68 75 68 30 ö 
„Septbr.⸗Oktobr. 59 50) 59 40 | 
Hafer | 
pr. April⸗Mai 164 — 164 50 


Kündigung in Roggen — Wſpl. Ai 
Kündigung in Spiritus Ger) 50,000 Liter, (50er) —,000 Liter. 


nn a EN nn) Not.v,4» 

do. Oer lok 34 10 33 80 79 
do. 70er il Ma . 33 70 33 50 I 
do. 70er Sr 34 40 34 20 j 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 34 90 34 70 Al 
do. 70er 1510 % SeuDe. 35 20 35 — SE 
do. 50er lok„o 53 60 53 30 et 
475 Not. v 4 Not v. 4. 0 
Konſolidirte 49 Anl. 106 50 106 50 Poln. 59 Pfandbr. 66 10] 66 10 
rte 102 501102 25 Poln. Liquid.⸗Pfobr 60 75 60 
Poſ. 40 Pfand 09 101102 — Ungar. 46 Goldrente 88 — 88 0 
310 Pfandbr. 99 60) 99 75 Ungar 59 Papierr. 84 75 84% 
Poſ. Rentenbriefe 104 — 103 90 Oeſtr. en a girl 7517340 
Deltr. Banknoten 171 451171 40 Oeſt. 2 Staatsb. 8 95 60) 96 
Oeſtr. Silberrente 75 25 75 10 Lombarden 5 56 75 5690 
Ruſſ. Banknoten 221 25221 70 Jondſtimmung A 
Ruſſſazg Bdkrpfoͤbr 98 90) 99 10 ſchwach 77 
o 4 

Oſtpr. Südb. E. S. A 86 50 55 5 Schwarzkopf 237 250241 50 


RL Ar 59 (5% 
Marienb. Mlawdto 57 75 57 60 
Fa Rente 92 50 

uſſägkonſAnl1880 94 60 
dto. zw. Orient. Anl. 68 75 
dto.Präm.⸗Anl1866159 25 
Rum. 69 Anl. 1880 104 10 
Türk. 10 konſ. Anl. 17 90 
89 Provinz. B. A. — — 

ndwrthſchft. B. A. — — 


50 Königs⸗u.Laurah. 148 — 151 
Dortm. St. Pr. La. A. 94 75 97 
e Steinſalz 49 10 


Dur⸗Bodenb. 1 a 
Elbethalbahn „ „ 
Galizier 5 “2 
Schweizer Etr. „ 1149 
Berl. 8.19460 .172 50 176 
Deutf: — 172 — 
Poſ.Spri 5 r. B. A 90 — — — [Diskonto Kommand. 284 250233 0 
Gruſon Werke 170 25/169 Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 10 74 — 
8 300 Staatsbahn 95 50, Kredit 169 75, Distone 
om. — f 


Stettin, 5. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Posen) N 


Weizen matt ; I Spiritus feſter 
191 192 — per loko 50 M. Abg. 52 


50% 8 
12 
9 097 
0| 8 
190 0 
175 5 


N 
50 
S 
u 
2 


17 


April⸗Mai 701 52 60 
Juni⸗Juli 193 —193 50 „ 70 33 201 310 | 
„April⸗Mai 70 M. 33 20 3 10 | 

Roggen matt „Aug. es = 34 60 450 
April⸗Mai 168 — 168 50 . 9 
Juui⸗Juli 167 — 1168 — e 

hi 0 do. is loko 12 — 12 
9958 ſtill 

69 — 69 — I Hafer 

April Mai 68 50) 68 501 do. per loko 


Petroleum loco verſteuert Uſance 141 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes ef Depeschen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


. Hann 4. März, Morgens 8 Uhr. ö 


4 R 6 
2 ia 
Chriſtianſund 8 5 
Kopenhagen 20 9 
Stockholm. 2 wolkenlos ia 
Se 744 3 heiter — 1 
etersburg 758 WSW 1 wolkenlos za 
Moskau 763 1 wolkenlos —16 
Cork ee 773 NNW̃ 2 wolkig b 
Cherbourg 71 SO halb bedeckt 1 
Helder 771 SW 2 wolkenlos ad | 
Sylt. 768 WSW I wolkig m 
ambur 771 WER 3 wolkenlos ) —10 
winemünde 771 WSW̃ 2lbeiter 9 
Neufahr waſſ. 768 W 1 heiter u 
Memel 766 SSW 1 Nebel 10 
Paris 771 SE 1woltenlos 9 
Münſter 771 ſtill wolkenlos — 
Karlsruhe. 771 NO 2 wolkenlos — 
Wiesbaden 772 NO 2 wolkenlos) — 8 
1 769 S 3 wolkenlos a 
hemnitz 773 SW 2 bedeckt — 2 
Berlin 772 NIE 2lheiter m 6 
Wien 772 WNW Iwolkenlos 0 
Breslau 770 NW 2 bedeckt —1⁰ 
Ile d Aix 769 NO Swoltenloß = 1 
Nizza 163 2 4 heiter — 31 
Trieſt . ONO 4 wolkenlos — 2 


90 Reif. 90 Rei 
Ueberſicht der Witterung. 6 

Ein barometriſches Minimum von etwa 730 mm liegt weſtſt 
von Finnmarken, auf ſeiner Südſeite ſtellenweiſe ſtürmiſche weſtliche 
und ſüdweſtliche Winde verurſachend, am höchſten, 774 mm, iſt l. | 
Luftdruck über Irland. In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, kalt 
und vorwiegend heiter. In Norddeutſchland liegt die Temperatur 
bis zu 10, in Mitteldeutſchland bis zu 2 in Süddeutſchland buche 
17 Grad unter dem Gefrierpunkte. In Nord-Europa iſt erhe 
rern ung eingefreten. Deutſche Seewarte. 


